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Liebe Gemeinde,

es ist das hohe Pfingstfest, das berührt uns: nebst WeihnachLen
und 0stern der dritte große Höhepunkt im Begehen des Heiligen
Jahres. Es ist der Tag des Ceistes und all dessen, w a s d e r
Geis t durch uns in dieser !{e1t
nö ch t e an r i c h t en Das bedarf unserer Aufmerksan-
keit, der Aufmerksankelt unserer Herzen. Das kleine Textlein, das
Evangelium, rdie wir sagen, nöchte uns die Spur zeigen, auf
welcher wir nit unseres Herzens Aufnerksankelt uns könnten in
Bewegung bringen lassen, so daß das Werk Gottes, das Werk des
Gottessohnes Jesus Christus, das [lJerk des Ceistes in dieser l¡lett

So steht es da: Die Jünger \a,aren in FurchL. Das stehir an Anfang.
t^i.i r dürf en ergänzen: FurchL, Angst, Sorge, Not, Bangen, Bedrohung
des Lebens. Solche ldorte r[.ihren an unser Herz und vermögen in
unsern Herzen einiges aufzuwecken, uns in Erinnerung zu rufen.
Das kennen wir: Angst, Bangesein, Bedrohung unseres Lebens,
früher oder später erfahren wir's, in Zuge des Lebens viele Ma1e.
Das sei das ersLe an hohen PfingsLLage, daß wir der Bangnis, der
Angst der Jünger uns zugesellen,
daß wir síe nit uns nissen.

Und dann dürfen r,r'ir das Nâchste hören: lÿenn wir nun in dieser
Bangnis des Lebens uns versanmeln und zusan¡nen sind und bleiben,
einander uns mitteilen, "dann kan Jesus, trat in íhre Mitt.e und
sprach: Der Friede sei mit euch." Dann kommt er, tritt in unsere
Mitte, und dies ist allemaI dem bangen Herzen der Zuspruch: ,'Der
Friede sei rûit euch. " [^iollen wir dies I'lort auslot.en, dann müssen
wir bei diesen süßen l^,/ort "Friede" erst hören Bedrängnis, Kampf ,
D u r c h m a c h e n, Bestehen in Kanpf, in Durchmachen, in der
Bangnis,inderNot,unddanninGottes
GestrostheiL: Sieg über die
B e d r ä n g n i s, über die Mächte der Bedrohung unseres
Lebens. Es brauchL Samnlung unserer Herzen in unserer Versamm-
1ung, dann ist das qJahr, iÿie damals, so heute. Dann bedeutet
dieser F r i e d e , s o g e f ü 1 I t n í t d e m

S i e g , e i n B e f r e i L s e i n , Freísein, Freiworden-
sein von der Angst. Dann geht das ein in unsere Gesti¡nmtheit der
Herzen, und diese Gestínmtheit der Herzen heißt F r e u d e
"Da f reut.en sich die Jünger,rr Da konnt uns, den Jüngern gesellt,
Freude zu. Freude komml aul. Da üag man noch bleich se.in vor
Schrecken, da nag man noch Tránen haben in den Augen - da komnt
Freude auf, Freude, die aus Cobt stanmt, aus dem GotLessohn Jesus
Christus, der durchgemacht, bestanden hat, Freude aus den Ceist.
Laßt uns das kostbar nehmen und kostbar wissen! Es braucht
Aufnerksamkeit der Herzen, un des teilhaft werden zu können, das
frei-1ich ist Ýrahr.

So wär's nun eigentlich fertig, eigentlich vollendet.
s agt der kleine Text: "Und noch einmal sprach Jesus:
nit euch. " So11 das nur de¡ Abschluß sein? Der kleíne
anderes an. "Jesus sagte noch einmal: Friede sei jetzt

Aber dann
Friede sei

Text deu te t
mit euch. "
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Und dann: "!,Jie mich der Vater gesandt hat, so sende ich jeLzt
euch'r, jeLzL, als solche, die den Frieden gefunden haben, in derGestimr0theil- der Freude sich r.ÿissen, die Kanpf kennengelernL
haben, Angsc, Not, Sorge, Bangnis, Bedrohtsein des Lebens, die
durchgemach¿ haben, die bestanden haben, denen ein Sieg zuteil
worden ist, die frei von der Drohmacht sind, die den Frieden, die
Freude gefunden haben. "Frei" heißt jetzL: So jetzt, u i ts o I c h e n F r i e d e n im Herzen in eurer Versannlung, sojet.zt t a u g t i h t z ù e i n e r S e n d u n g Da
draußen, das ist nebendran, neben ihn, neben ihr, neben uns dadraußen sind welche noch in der Bangnis, in der Not, in der
Sorge, ungetrost, hilfe1os, bedürftig eines Boten der Freude,
einer Botschaft der Freude, bedürftig des Evangeliuns, dieses
Evangeliuns. t^lie mich der. Vater gesandt hat, euch die Freude zu
bringen, diese, und den Frieden, so sende ich nun euch. Ernpfanget
den Gei s L, den Heiligen Geist, der dies zu wirken vernag.

Und dann so11's losgehen: Der Geist nöchte eth¡as anrichten inunserer lde1t. Dann soll's losgehen. Und was das ErsLe sei - Ean
ist fast ein bißchen platt: "Vergebet Sünden!', Das ist Vol1en-
dung: Erfasset, vras Sünde ist in dir, uns , euch, in dem andern,
und erfasset, daß i n d e n , vì/ a s e u c h z u t e i I
lrorden ist, eure Sünden \,ÿeggetýischt
sind, eure Not, e u e r T o d b e s i e g t ist. Vergebet
dj-e Sünden, vergebt! iden ihr vergebet, den ist auch bei cott
vergeben. Es gibt keinen andern ldeg der Vergebung Gottes gegen-
über den Menschen als durch der Mitnenschen Herz , a1s durch der
Mitmenschen Hand, aIs durch der Mitnenschen Fuß, a1s durch der
MiLnenschen ganzes Gehabe und Gebaren, durch unsern Leib, der
sich nir zuvrendet. Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ichjelzL eucb. Empfanget den ceist ! Das ist die Rüste, mit der ihr
nun könnet vergeben. Das heißt nicht blind seln für Untaten und
UnguLes, das heißt nur: den andern nicht verurteilen und fallen-
lassen. Und wenn ihr vergebet, dann ist vergebenl

Und nun konmL ein ZusaLz, den möchte man so betonen: "Und rÿo11tet
ihr nicht vergeben, es !ÿäre ja nicht vergeben! " Sprich: ldie
sollte Gott vergeben, !î/enn e u e r H e r z s i c h
!reigert, Vergebung Gottes durch-
konmen zv. Iassen zu dem und den und dern? ltem ihr
die Sünden vergebet, den sind sie vergeben. Wem ihr Vergebung
verhreigert, den bleibL ja Vergebung verr,reigert ! Das nöchte der
Geist anrichten als Erstes: Vergebung bringen, daß freikomne der
andere Mensch vorn Druck seiner Sùnde, freikomne von der Fessel,
die ihn fesselt, daß er einkonne ins willentliche Durchnachen,
ins Bestehen von Not, Angst, Sorge, in die Erfahrung von Sieg
über Böses, in die Erfahrung von Freude, nicht Triumph, böse,
sondern Freude, die aus Gott stannt, aus dem Geist gevJirkt ist.,
Dann werdet ihr Menschen geÿ/innen, dann wird die Versanmlung
wachsen , dann ents Leht Einhei t und Friede , \arie wir' s in der
Eucharistíefeier ja nachher erbitten. Das ist's, was der Geíst
anrichten will in díeser t4e1t: am Ende ein gemeinsames Versam-
neltsein un den Tisch, um geneinsam zu empfangen Speise und
Trank, nicht irdische, sondern solche, in der jeder, der teil-
nimmt, das Leben empfängt, ein neues Leben , das österlÍche, daspfingstliche, das Leben aus dem Geist. Laßt uns das hohe
Pfingstfest, das h,ir heute begehen, in solcher Spur ertasten,
begreifen und feiern und in solcher Feier bleiben.


